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ist während der gesamten Dauer der 
kommunalen Gremiensitzung für 
die Öffentlichkeit ein ungehinderter 
Zugang zum Sitzungsraum zu ermög-
lichen. 
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Kann das tatsächlich im Jahr 2022 noch 
ausreichend sein? Das Problem machen lee-
re Zuhörerplätze bei Rats- und Ausschusssitzun-
gen deutlich. Gremiensitzungen ohne interessierte 
Öffentlichkeit sind die Regel, nicht die Ausnahme. 
Offenkundig werden allein durch Präsenzangebote 
Bürger nicht mehr hinreichend erreicht. 

Grund dafür ist ein dramatisch verändertes 
Informations- und Kommunikationsverhalten 
der Bevölkerung. Die durchschnittliche Internet-
nutzung steigt Jahr für Jahr. In Deutschland sind 
inzwischen 94 Prozent der über 14-Jährigen online, 
das sind etwa 67 Millionen Menschen. 2011 waren 
es knapp über 70 Prozent, im Jahr 2000 noch nicht 
mal ein Drittel der Bevölkerung. 

Die Hauptinformationsquelle von jungen Men-
schen - auch für die Themen in ihren Städten und 
Gemeinden - ist das Internet. Mit großem Abstand 
stellen dabei Social-Meclia-Kanäle die wesentli-
che Nachrichtenquelle für lokale Nachrichten dar. 
Dabei wird Instagram vor Facebook und Twitter 
als Quelle genutzt. Technische Entwicklungen und 
soziale Netzwerke haben eine neue Wirklichkeit 
der Informationsgewinnung und Informationsver-
arbeitung geschaffen und wir wissen, dass heute 
nicht mehr alle sozialen Milieus über die klassische 
analoge Öffentlichkeit erreicht werden können. 

Das beschriebene veränderte Informationsverhal-
ten bildet sich auch in einer gewandelten Medien-
landschaft ab. Neue Informationsplattformen sind 

94% 
der über 14-Jährigen sind 
in Deutschland online. 

entstanden. War die Lokalzeitung bis vor 
wenigen Jahren noch wichtigste Informati-

onsquelle in den Städten und Gemeinden, kann sie 
heute diese Funktion nicht mehr bevorzugt über-
nehmen. Die klassische Lokalzeitung, die umfang-
reich über Sitzungen der Ortsräte, der Gemeinde-
und Stadträte sowie der Kreisräte berichtet, hat 
heute weniger Präsenz. Die Auflagen aller Tages-
zeitungen in Deutschland haben sich seit 1995 hal-
biert. Besonders dramatisch ist die Entwicklung 
bei Lokal- und Regionalblättern. „News deserts" 
nennen die Amerikaner Gebiete, in denen es kei-
ne gedruckten oder digitalen Lokalzeitungen mehr 
gibt. Solche Nachrichtenwüsten weiten sich auch in 
Deutschland aus. 

Das Internet und die Social-Media-Kanäle wir-
ken nicht nur als Informationsquelle, sondern sind 
darüber hinaus wichtige Kommunikations- und 
Partizipationsmittel. Digitale Teilhabe bedeutet 
Zeit- und Standortunabhängigkeit, ergibt Effizi-
enzvorteile, Attraktivität und Kostenersparnis. Die 
digitale Partizipation ermöglicht enorme Reich-
weite in kurzer Zeit. Barrieren werden abgebaut, 
die nicht nur durch den beschriebenen Wandel von 
Öffentlichkeit, sondern auch durch Veränderun-
gen der kommunalen Gebietsstrukturen entstan-
den sind. Die Wegezeiten innerhalb großflächiger 
Kommunen sind bedeutende Hürden für die klas-
sischen Partizipationsprozesse. Nicht nur vor dem 
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